Zwangsweise unfruchtbar gemacht
Viele Wissenschaftler waren sich zu Beginn des 20. Jahrhunderts einig, dass es erbminderwertige Menschen und erbhochwertige Menschen gäbe.

Sie überlegten, wie man die Vermehrung der Erbminderwertigen verhindern könne. Dies führte in verschiedenen Ländern  zum Gedanken der Eugenik (dies bedeutet ‚gute Geburt’).

Die Menschen wurden in Kategorien eingeteilt und klassifiziert. Dies geschah mit den damaligen wissenschaftlichen Methoden: 
· Beobachtung

· Erstellung von Familienstammbäumen

· Körpervermessung 
· Intelligenztests.

Mehrere Länder erließen Gesetze, nach denen Menschen, die als erbkrank galten, auf „freiwilliger Basis“ sterilisiert werden konnten.

Nachdem die Nationalsozialisten in Deutschland an die Macht gekommen waren, erließen sie ebenfalls ein Gesetz zur Sterilisierung Erbkranker. Diese konnten „gegen den Willen des Unfruchtbarzumachenden“ ausgeführt werden! Erbkrank im Sinne dieses Gesetzes waren Menschen mit folgenden Krankheiten:

1. Angeborenem Schwachsinn

2. Schizophrenie

3. zirkulärem (manisch-depressiven) Irresein

4. erblicher Fallsucht

5. erblichem Veitstanz 
(Huntingtonsche Chorea)

6. erblicher Blindheit

7. erblicher Taubheit

8. schwerer erblicher körperlicher Missbildung

9. schwerer Alkoholismus
Während die Katholische Kirche gegen die Sterilisationen war, sprachen die Evangelischen Kirchen in Deutschland dem Staat das Recht zu, „sich zu schützen“ und verwendeten dabei folgendes Argument:

„Führen die dem Leib von Gott gegebenen Funktionen zum Bösen und zur Zerstörung seines Reiches in diesem oder jenem Glied der Gemeinschaft, so besteht nicht nur das Recht, sondern auch die sittliche Pflicht zur Sterilisierung aus Nächstenliebe und Verantwortung, die uns nicht nur für die gewordene, sondern auch für die künftige Generation auferlegt ist.“
(Quelle: Schloss an der Grenze, M. Kalusche, S. 153)
Allerdings sollten Unfruchtbarmachungen nur vorgenommen werden, wenn kein Einspruch des Betreffenden vorlag.

So überredete der Leiter der Stettener Anstalt Bewohner, sich freiwillig zur Sterilisation zu melden, weil sie dadurch ihrem Land einen guten Dienst erweisen würden.

Viele der Menschen, die zwangssterilisiert wurden, waren nicht krank. Sie (oder ihre Angehörigen) passten einfach nicht in die nationalsozialistische Vorstellung vom ‚perfekten Menschen’. Aus diesem Grund wurden ‚vorbeugend’ auch Kinder sterilisiert.
So lautete die Begründung für die Sterilisierung einer Frau:
“Wenn auch die rein intellektuellen Defekte nicht schwerwiegend sind, so hat sie im praktischen Leben, insbesondere in der Haushaltsführung und der Erziehung der Kinder völlig versagt, woraus auf einen Schwachsinn zu schließen ist. Es kommt hinzu, dass sie zeitweise erheblichen Alkoholmissbrauch getrieben hat…[sie] betreibt auch jetzt noch einen erheblichen Nikotinabusus, ihre Zähne und Finger sind stark nikotingebräunt. Zusammenfassend ist Frau X. als schwachsinnige, charakterlich haltlose, minderwertige Frau zu bezeichnen, deren Fortpflanzung für die Volksgemeinschaft unerwünscht ist.“

(Quelle: Lebensunwert zerstörte Leben, M. Hamm, S. 113)


Die meisten Betroffenen litten sehr unter diesem Eingriff in ihr Leben und in die Möglichkeit, später Kinder zu haben.

